
Wer war Robert Burns?  
Einige Aspekte seines Lebens und Werks 

von Norman Elrod 

Aus dem Englischen übersetzt von Dagmar Kötscher 
Mit einem Vorwort von James A. Mackay 

 
Aus dem Vorwort von James Mackay: «Burns, der Frauenheld, Burns, 
der Bauer, Burns, der gerne Theaterstücke geschrieben hätte, Burns, der 
Sammler von Folklore und Erneuerer alter Balladen – keiner dieser 
Facetten seines reich gewobenen Lebens wird in dieser schönen Studie 
übersehen; aber der goldene Faden von Burns, dem revolutionären 
Denker, läuft durch dieses ganze Gewebe und vermittelt eine 
erfrischende neue Sicht auf einen Mann, dessen Einfluss auf die 
moderne Welt denjenigen auf seine eigene Zeit und den damaligen 
Umkreis überragt.» 
 
Aus der Einführung von Norman Elrod: «… der Text … ist noch 
vorwiegend als Baustein eines Werkes gedacht, das noch nicht vollendet 
ist. Das Werk … zeigt unter anderem, dass grosse soziale Umwälzungen 
ein Stück weit durch die Beschäftigung mit einzelnen Personen, die zur 
Zeit dieser Umbrüche lebten, verstanden werden können. … 
Ich selbst bin der Ansicht, dass ich als Psychoanalytiker die Arbeit 
geleistet habe und einige Grundfragen und Hauptthesen der 
Psychoanalyse im Text behandle. … Mit anderen Worten: Der 
vorliegende Text stellt sich als Produkt psychoanalytischer Tätigkeit 
dar. 
… wir beide [Mackay und Elrod] im Laufe unsere Beschäftigung mit 
Burns dem Dichter nahegekommen sind, uns als mit ihm verbunden 
erleben. Wir beide sind davon überzeugt, dass Burns mit seiner 
Dichtung allen Menschen etwas geschenkt hat, das singt, Schönheit 
ausstrahlt, Stoff zum Nachdenken und Zuversicht in Zeiten der Not 
gibt.» 
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